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WopHAbß, Freitag M 2 7 m  den 5. Juli 1907. 

Baterland« 
Schlstzba« in vabuz. Wie verlautet, wer

den Wide djefer Woche Konferenzen bezüglich der 
tsetzung der Schloßbauten m Vaduz statt-

,den, über welche wir später berichten werden. 
Vodsnseefischereikonfsrenz. Am 4. dS. 
ld in Konstanz die internationale Bodensee-
jereikonferenz statt, an welcher der Herr Re-

KrungSchef als Bevollmächtigter Liechtensteins 
tMÄommen bat. ' 

Aax<lle am Steg. Sonntag den 7. d. M. 
wird -durch dm Herrn Landesvikar Pfarrer 
Büchel die Benediktion der neu renovierten Steger 
Kapelle, sowie der neuen Glocke vorgenommen 
werden. Um 1 Uhr wird vom Kulm aus eine 
Prozession zum Steg stattfinden und dann die 
kirchliche Feier, verbunden mit einer Ansprache 
des Herrn LandeSvtkarS, abgehalten werden. 
• A«»fiSgc. Bergangene Woche besuchte daS 
Töchterinstitut .Sonstantinmm" in ©hur , unter 
Dhrung des Herrn DomsextarS Dr. Kind den 
Mor t  Süsta; die Studenten der Schulanstalt 
Schiers machten einen Bummel ins „Gastet" 
und der Kirchenchor Baduz stattete am 1. Jnli 
dem Haüptort Montafons, SchrunS, einm Be-

- such ab. ,:l 
L<icb<nf»nd. Am 30. Juni wurde dmch 

einen Finanzwachmann unterhalb deS Benderer 
.Mühlekanals eine Leiche.geftmdeu. Durcĥ die 
jotzrt 'eingeleitete EtSebung hat stch herauSge-
M t ,  daß ! dies die Leiche der seit Wochen ab-
Mgigen und' offenbar verunglückten Filomena 
Fetzel, Gattin des in Mhleholz wohnhasten 
MrikarbettetS Gebhard Fetzel war. 

P o l i t i s c h e  W m d s c h a « .  
D<r tvinzsranfftand in Frankreich. 

Der Aufstand der Weinbauern in Frankreich ist 
das verzweifelte Aufbäumen ettter gaHen'Be
völkerung, die den wirtschaftlichen Untergang 
vor Augen steht. Die Bewegung erstreckt stch 
auf die im Südosten gelegenen vier Departe
ment oder Provinzen Garde, Herault, Aude 
und OKyrenäen, die zusammen etwa l1/* Mil-
Ronen Einwohner zählen. Bon den Südavhängm 

der Vertreter der Gemeinden dieser Departe
ments hat sein Amt niedergelegt. ES ist jener 
Teil Frankteichs, der «amtntliL im Süden von 
spanischen Elementen duxchW ist und am späte-
sten, unter Ludwig Xyl. im stebzchuzien Jahr-
hundert, an Frankreich kach Vorher war Ävon 
«Grasen und Koronen regiert und nirgends steht 
man so viel Schloßruinen, .Zeugen der einstigen 

Serrlichkeit dieser lleinen Herrscher, als in diesen 
egenden. 1 v 

BiS 1875 exfteute sich der weinbautreibende 
Süden großen WohlflapheS. Da kam die erste 
Prüfung in Gestalt depReblans.' I n  einige« 
Jahren wurden die WeivpSavzungen vollständig 
vemichtet. Aber die damaWen Weinbauern ver-
zagten nicht. Ihrer harten Arbeit gelana es, 
die verwüsteten Weinbtzae wieder ergiebm zu 

durch ame 
bMvntttch «ich 

machen. Man erschte Äe ftanzösischen Sieben 
irtfa 

cht vergreist. Man gai 
für die Bewässerung der in der Niederung, ge-

Msche, an denen stch die Peblan? 
vergreist. Man gab Millionen 

leaenen Weingarten und für Chemikalien auS, 
mit denen man die Weinstöcke behandelte. DaS 
RettungSwerk gelang. Die M m  Jahre kehrten 
zurück. Man erzenKe im ßüdm .wieder Wein 
und verkausteihnzu gutMj Preisen. Bei ewem 
ErzengnngSpreiS von 10 FmnZke« für dm Hekto-
liter und emem BerkauMrM von 80 Frncken 
konnte man in den Whtzigy» und Neunziger-

S h W ' i f ^  
pnd eümn KeinerträgniS von 20,000 Fttncken 
waren nicht selten. 

Die südftanzöstschm Weinbauern find jedoch 
nicht sparsam, nicht genügsam und denken nicht 
an die Zukunft. I n  dm fetten Jahrm gab» 
sie das Geld mit vollen Händen aus und ihre 
Ansprüche anS Leben wmdm immer größer. Der 
Getreide- und der Obstbau wurden aufgegeben, 
im ganzen Südm wurde ausschließlich Wein 

ES kam so weit, daß der SÜdM 
ekeide, Obst und Vieh kaufen mußte geradeso 

wie der Städter. Dabei erlagen die Winzer 
der Bersmhüna, ihren Gewinn auf unredlichem 
Wege zu erhöhen. Um die Mitte des neun-
zehntm Jahrhunderts Satte ein WeingntSbefitzer, 
ein gewisser Petiot in Chamirey, die Entdeckung 
gemacht, daß man dnrch Aufgießm von Zucker-
Wasser auf 'die in der Knfe nach der ersten 
Kelterimg zurückbleibenden Trester einm Nach-
wein gewwnen kam, der zwar ärmer an Alkohol 

ist als der erste Abzug, dessen Fehler aber dnrch 
Zusatz von Alkohol verbessm werden, kann. So 
kann der Winzer neben redlich gewonnen̂  I M  
Hektolitem, die ihn» 20,000 Franken abwÄfm, 
noch 1000 Hektoliter petiotistertm Wein erzeugen 
n«d 10,000 bis 15,000 F r a «  M M Ä n  
einkassieren. Den nötigen AlkohA vWiMhie 
Winzer selbst. Zum Petiotifierm aeŴ  aber 
auch Zucker. Der Gebrauch des Zuckers zur 
Weinverbesserung ist in einem gewissen Umfange 
durch das Gesetz erlaubt. ES 
daß der französische Wewbau nicht bestehe» 
könnte, wenn er nicht die allzu sauem und in
folgedessen einer aNhoMm Gärung » 
Moste vieler Jahrgänge mit Hllft der Chapta 
listerung, d. h. dmch Zuckerzuhch, verwerten 
dürste. DaS Verfahren hat seinen Namen von 
dem Chemiker Chaptal, der eS als Landwirt 
schaftsminister Napoleons I. dm Weinbauern 
empfohlen hat. ES wird unter AuffiD der 
Stenerbeamtm des Staates geübt. Der Wich« 
darf dem Most so viel Zuckw hinznfögm, daß 
der Alkoholgehalt um 3 Grad verstäüt wird. 
Der Zucker muß in Gegmwart der Stener-
beamten im Most avfgelöst werden. 

Eine Zeitlang ging noch alle? gut, aber die 
Weinfälschuugen nahmen erschreckend überhande 
So wnrdm beispielsweise w 43 Gemeinden im 
Jahre 1904 bloß 1,146.245 HektMer Mein 
Ieerntet, aber 3.244.418 Lettoltter Weiu ver-
M I  

in ewem Jahre mehr alS zwei Million« Hekto-
liter Kunstwew in den Handel gebracht. 

Die Folgen blieben nicht auS. Der südstau-
zöstsche Wem geriet in Verruf, der Preis sank 
von 30 auf S Franken für dm Hekwliter, der 
dm Wimer selbst auf 10M. kommt. 

AnS-diesem nieder« Weivpreise erklärt sich 
die VmweWmg und der Auftvhr der Winzer. 
Statt die Fälschungen zu nnterlassm und vom 
Weinbau zu emem andern landwirtschaftlichen 
Betriebe überzugehen, verlangten st^ vom Staate 
Hllfe. Dochwie kann ihnm der Staathelfm? 
Er kam doch nicht die Bevölkerung des IdirdmS 

m, gepanscht« Wein zu Ävkm und ihn 
»ch zu bezahlen! Mit Etmernachlüffm ist noch 

wmig gcholfm. DaS vom Abgeoronetevhause 
vorige Woche angewmmene Gesetz Mm die 
BaMschuug des Weines, daS dm Mte^mwer 
Zucker M einer Stmer von 40 Franken belegt, 
wird aNch nicht viel helft«. Der Älfruhr̂  dessen 
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Det^F. A^töMMerm 157 Juni aeschriebm: 
!0t' einem Merteljahrtausend wurde die Pmdel-

ühr irfundm. Der Erfinder Christian Hnvgms 
van' Züylichen wurde am 14. April l«29 im 
Haag MSrm: 1657 veröffentlichte er eine la-
Mische Broschüre über die von ihm entdeckte 
Bmvmdung deS Pendels - als Zeitmesser. Fast 
ÄeichzeitiLvereinigte stch mit etnem Uhrmacher 
Solomon Coster m Haag zur praktischen MS-
vutzuna seiner EntdeckMg. Dieser ging sofort an 
die Äbeit,' nachdem er am 15.Kmt 1657; also 
vor 250 Jahren, von dm Generalstaatm das 
Wtmt. für die Niederlande erhalten hatte. Be-
reitS 1658 ĝelaWe.'die erste große Uhr nach 
dem ueuen System zur Aufstellung. ES war die 

r von Schevmingeu, die leider nicht et-
ebliebm 

i n  i t r t t u m  

5 m herrliche Erfindung ist einem dänische« 
Jugemme Maardt geglückt md' soll jÄermann 
in dm Stand setzen, " , J J nach Bedarf sein Bier 
selbst zu V̂paum.̂ , äönüch wie man mit Ketsch-
extrakt eine Tasse BonÜlon herstellen- ^ 

Jngenimr Maardt steN das Mer als ftße 
Masse her, die von nvbegttnM Haltbarkeit ist 
und beispielsweise in KriegSznten von Soldatm 
im Tömister Mitgefühl werden kann, da s' 
nur aetingm Platz Veqnsprucht̂ Um die Ma .̂. 
in Bier' zu verwandeln, wird ein Stück davon 
in Leinwand gehüllt und in ein Gefäß mit 
kochendem Wasser jtfeat, worauf man etwas 
vott der in einem Glast mitfolgendm Heft »i-
setzt. Nachdem das Ganze 48 Stunden gestanden 

1e Bier fertw sein. Ä e  
_ . _ Unreinlichkmm ausae» 
Wden ioerdm und stch auf dem Bier «eme 
MbleMreschicht bildch die das Bier keimim-
fähig macht. Wird dieses auf Naschen gezogen 
und verkorks läßt eS sich einige Monate aufle-
wahrem Zur MSSmtung der ErfindungHirt 
stch eine dänische Gesellschaft, gebildet, die «gm-
wärtig mit der Herstellung der fabrikSmaßtgen 
Eimichtmge« Vefchästigt! ist. : ' -' 

. Die der Erde. 
Die Eisenbahnen der Erde find nach einer 

Zusantmmstelluna des vom d. Mwisterium der 
offmllichm Arbeum herMSgtgebmm 

von S05,6So Kilometer gesttegm 
1905 wnrdm 20,M Msmeter nm 

gevN 
als im Vorjahr« Aon diesem M dwmm 
mehr alS 2000 5Mometer auf M L W M G  
Staaten. Aych i«̂  ̂
dem Kriege M Stillstand in der Erweiterung 
des MmbHMcheSMMetW DesMerS' stttt« 
FortschW im Mnvichvban M U  M a i W  
China, 'Japan, Korea/ Wie O M M  W W  
Snrova war die MMckÄmg normal j iS W »  
denmchtganz MdjMmtterneuer EiMWeN 
MfiM. m A M  m die Wmiiche^lt. 
sache MorgiehoSck, düß die Bahnen der deÄ-
fchm Monim stch don 3W auf̂ 351, Äs ' 

I n  Anstralim wmdm 1( 
" "  ' M W M  find 

M W M :  Mirunttr' w 
dm VerMgten Staatm/ewschltebdch Alaska 
351.503 Kilometer, doS find Wer 42,000 Aiw 
mMmehr alSwSmopa,dessen Netz einen 


